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WoMifche Hleberficht.
I « Oldenburg war ei« Redakteur wegen Be¬

leidigung des Ministers Ruhstrat zu 10 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt worden und hat diese Strafe auch voll ver¬
büßen müssen. Als der Redakteur dieser Tage nun in
Oldenburg wieder eintraf, hatte sich auf dem Bahnhof eine
ungeheure Menschenmenge eingefunden, die den Heimkehren-
den mit lautem Hurra und fortwährenden Hochs stürmisch
begrüßte. Auch vor seiner Wohnung erschollen noch bis in
die Nacht hinein Hochrufe aus ihn und sein Blatt. Welche
Fehler muß wohl eine Regierung begangen haben, wenn
die Bevölkerung ein Blatt und seinen Redakteur in solcherWeie feiert.

Der Abmarsch der Engländer aus Lhassa ist
auf den 23. d. Mts. festgesetzt worden. Es ist auch höchste
Zeit, daß die Expedition sich aus den Heimweg nach Indien
macht, da in Tibet der Winter sehr früh und mit großer
Härte etnsetzt. In den Bergen ist bereits Schnee gefallen.
Man befürchtet, daß die Leute, da sie keine Pelze haben,
stark leiden werden. Die Engländer haben in Tibet recht
viel erreicht, wenigstens auf dem Papier. Der abgeschlos¬
sene Vertrag gesteht ihnen so großen Einfluß zu, daß sich
bei Verwirklichung seiner Bestimmungen Tibet von einem
unterworfenen Staat nicht unterscheiden würde. Aber selbst
wenn die Durchführung des Vertrags auch noch Schwierig¬
keiten finden sollte, die Tatsache allein, daß er abgeschlossen
wurde, ist ein großer Erfolg und eine bequeme Handhabe
zu weiteren Ansprüchen.

Ueber das Borgehe« Englands in Tibet hat
sich der Staatssekretär für Indien, Brodrick, in einer Rede,
die er in Bradley gehalten, ausgesprochen. Er führte aus,
daß das Vorgehen Englands in Tibet, das durch das Ver¬
halten der Tibetaner durchaus gerechtfertigt sei, unter völ¬
liger Anerkennung der chinesischen Souveränetät bezweckte,
dem englischen Handel Achtung zu verschaffen, die Zahlung
einer Entschädigung durchzusetzenu. einen Teil des Tschum-
bitales vorübergehend zu besetzen. England habe sorgfältig
die Verpflichtung beobachtet, kein tibetanisches Gebiet dauernd
zu besetzen, u. werde sich von einer dauernden Einmischungin die inneren Angelegenheiten des Landes fernhalten.
Weiterhin sagte Brodrick, daß General Kitchener als Ober¬
kommandierender in Indien bereits Außerordentliches ge¬
leistet habe; durch Ausarbeitung eines Planes für die
Reorganisation der indischen Armee seien die Vorbereitungen
getroffen, daß die indische Armee in bedeutend kürzerer Zeit
mobilisiert werden könne als bisher der Fall gewesen sei,
und daß sie in den Stand gesetzt werde, nötigenfalls viele
Monate hindurch das Feld zu behaupten, ohne weiterer
Unterstützung von außerhalb zu bedürfen. Die beste Ge¬
währleistung des Friedens an der Grenze sei, daß diejenigen,
die Englands Feinde werden können, erkennen, daß England
gerüster sei. Die letzte Bemerkung ist natürlich an die Ad¬
resse Rußlands gerichtet, dem das Vorgehen der Engländer
in Tibet in erster Linie unbequem ist.

Zur Unterdrückung der albauefische« Ans
1 standsoewegung ist von der türkischen Regierung ein Korps

zusammengestellt worden, zu dessen Kommandanten der Divi-
fionsgeneral Suletman Pascha ernannt wurde. Eine Bri¬
gade soll nach Mttrowitza, die zweite nach Prizrend kom¬men. Vorläufig werden die Brigaden je fürft Bataillone
stark sein; sie dürfte» aber verstärkt werden. Der Umstand,
daß der Kommandeur der 18. Nizamdiviston in Mttrowitza,
Schemfi Pascha, welcher wiederholt albanesische Bewegungen
unterdrückte, nicht mit dem Kommando betraut wurde, weist
darauf hin, daß albanefischer Einfluß im Jildtz Kiosk tätig
ist und die Versuche, die Ljumesen durch Milde und Nach¬
giebigkeit zum Abzug von Prizrend zu bewegen, fortgesetztwerden.

Der Aufstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin, 21. Septbr.l Generalv. Trotha meldet vom

14. aus Oparakane: Die Meldungen über die Abzugsrich¬
tung des Feindes gehen auseinander. Der Abzug nach
Südosten ist anscheinend im Stocken. Der Zusammenhang
der Kapitäne soll nach Aussage von Gefangenen sich lockern.
Dies ist jedoch keineswegs erwiesen. Gleichfalls nach Aus¬
sage von Gefangenen sollen sich Salatiel und Petjo noch
in der Gegend von Otyosondu befinden. Samuel Maharero
und Michael waren am 1. (?) September noch bei Otjineue.
Oberst Deimling bei Wahlen und Epukiro. Die Abteilung
Meister war heute in Kandowe Estorff bei Sturmfell,
später bei Pokaropoko, Volkmann bei Owtnaua. Reitzenstein
sperrt die Linie Otyimbinbe-Otyosondu.

Aufklärungen finden längs des Flusses Epukiro, ferner
auf Klein-Ohasandya-Epada-Olyosendu statt. Nördlich ist
Fiedler zum Angriff von Waterberg bereit. Die Abteilungen
müssen unbedingt ihre Verpflegung ergänzen, was bei dem
schnellen Abzug des Feindes und der raschen Verfolgung
unserer Truppen überaus schwierig ist. Die Signalver¬
bindung ist infolge des flachen Terrains fast unmöglich,
daher Meldungen nach rückwärts erschwert und nur durch
Offiziers-Patrouillen zu bewerkstelligen find.

London, 22. Sept. Aus Kapstadt wird gemeldet, daß
die Deutsche« die Hererolinie durchbrochen hätte«.
Der Meuschenverlnst sei bedeutend, da die Deutschen
weder Frauen noch Kinder geschont hätten. Die Nachricht
bedarf noch sehr der Bestätigung. Der Zweck der Meldung,
daß die Deutschen weder Frauen noch Kinder geschont hätten,
ist durchsichtig, daß sie eigentlich gar nicht mehr dementiert
werden braucht.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Berlin, 21. Sept. Aus Mukden meldet der Lok.-Anz.:
In der Umgebung der Stadt haben die Chinesen ihre Dörfer
verlassen, weil sie bald eine Schlacht befürchte». Das
Getreide ist schon weithin abgemäht. Französische Missio¬
nare melden den Vormarsch besonders starker japan¬
ischer Truppe» gegen de» linken Flügel der rns-fische» Stellungen.

London, 21. Sept. Nach einer Petersburger Mel¬

dung soll Kuropatkin seit dem9. d. M. 75 000 Mann, und
zwar meist Kerntruppen aus West-Rußland, sowie 170 Ge¬
schütze als Verstärkung erhalten haben. Aus Chardin ginge«
drei Panzerzüge nach Süden; einer ist jetzt in Tieling, zwei
sind in Mukden.

London, 21. Sept. Aus Mukden wird gemeldet:
Am heutigen Tage ergriffen 160 00 « Japaner die
Offensive gegen die am Hnnhoflntz befindlichen Stel¬
lungen der Russen. Die Mehrzahl der japanischen Truppen
rücken am rechten Ufer des Flusses vor. Die Bortrnp-
pe» befinden sich dort schon tm Kampfe.

Tokio, 22. Sept. AuS dem japauischen Hauptquar¬
tier wird berichtet, daß die japanische» Truppe» lang¬
sam gegen Norde» vorrücken. Die Vorposten stehe»
in fortwährendem Kontakt mit den Ruffen. Die Japaner
bereiten sich vor, ihre Munition nach der Front zu schaffen.

Petersburg, 22. Sept. General Kuropatkin meldet
dem Kaiser unter dem gestrigen Datum: Auf der Südfront
der Armee sind keine Veränderungen eingetreten. Einge¬
gangenen Berichten zufolge ging der Feind in dem Kamps
am 20. ds., den eine unserer Abteilungen am Dalinpaß
zu bestehen hatte, zweimal zum Angriff über, wurde aber
überall unter bedeutenden Verlusten zurückgeschlagen. Wir
machten mehrere Gefangene und erbeuteten eine Anzahl
Gewehre und Ausrüstungsgegenstände. Aus unserer Seite
wurden ein Offizier und drei Mau» getötet und gegen 40
Mann verwundet, von denen aber viele bereits wieder an
die Front zurückgekehrt find.

Port Arthur.
Paris , 22. Sept. Der Courier de Soir veröffent¬

licht eine Information aus angeblich glaubwürdiger Peters¬
burger Quelle. Er berichtet, für den Fall, daß Port
Arthur noch einige Monate Widerstand leisten könne, werde
das baltische Geschwader gegen die japanische Küste
dirigiert, um die Japaner in ihre« Land z« be¬
drohe«.

Tschis«, 21. Sept. Die Japaner haben während der
letzten 19 Tage ihre Vorbereitungen für den gegenwärtigen
Angriff auf Port Arthur getroffen, der sich gegen die nord-
östlichnn Forts richtet. Den Japanern kommt es daraufan, das Rikwanfchaufort und das Erlungschaufort und die
Zwischenforts zu nehmen. Der Angriff gegen Ende Au¬
gust dauerte in Wirklichkeit zehn Lage. Obgleich die Ja¬
paner auf der ganzen Linie zurückgeschlagen wurden, behielten
sie doch4 kleine Befestigungen im Nordosten. Dieselben
liegen nur 50 Meter vom Erlunschansort entfernt. Die
Ruffen sandten täglich 1000 Granaten auf die genannten
Schanzen. Wie der „Novl Krai" gemeldet wird, fanden
nachts Ausfälle gegen diese Schanzen statt.

Shanghai, 22. Sept. Gerüchtweise verlautet, das
Geschwader von Port Arthur habe Befehl erhalten, zu ver¬
suchen, um jede» Preis in See z« steche» und wo¬
möglich «ach dem Hafen von Kiantscho« zu ge¬lange« wegen der fortwährenden Beschießung von Port
Arthur von der Landseite aus.

Tientsin, 22. Sept. Ein amerikanischer Kaufmann
nameus Davidson ist aus Port Arthur hier eingetroffeu.

Das deutsche Museum sür Zeitmeßkunde
in Schramberg .*)

Die Gebrüder Junghans  in Schramberg haben
aus eigenen Mitteln ein Unternehmen ins Leben gerufen,
das nicht blos für deu gesamten uhrenmachenden Schwarz¬
wald,sondern auch für denFernerstehenden vonBedeutung war.

Es ist dies das seit Frühjahr 1897 eingerichtete
„Deutsche Museum für Zeitmeßkunde", eine Uhrensammlung,
in der die ganze vielhundertjährige Entwicklung dieses In¬
dustriezweiges zu einem einheitlichen Bilde von ganz ab¬
sonderlichem, kulturgeschichtlichem Reize zusammengefaßt ist.

Den ersten Grundstock zu dem Museum hat die in
Fachkreisen berühmte Sammlung des bekannten Nürnberger
Hofuhrmachers Gustav Speckhart gebildet, die für sich allein
schon einen ziemlichen Ueberblick über die Entwicklung der
Uhrenindustrte nach der technischen Seite ermöglicht. Bald
nachdem diese wertwolle Sammlung erworben war, wurden
von den beiden Besitzern des Junghansschen Etablissements
die wertvollsten Teile der Gafserschen Sammlung in Magde¬burg, sowie zahlreiche sonstige interessante Stücke, je nach
Gelegenheit angekauft. Entscheidend für deu Charakter der
Sammlung aber war, daß tm Frühjahr 1898 der nunmehr
alleinige Inhaber der Fabrik, Arthur Junghans, die groß¬
artige Sammlung von Karl Marfels in Berlin ankaufte,

*) Aus „Die Schwarzwälder Uhren-Jndustrie von Dr . Schlenker.
Preis 1 ^ 40.

allerdings mit der Bedingung, daß ein Teil, etwaV«davon,
erst nach dem Ableben des seitherigen Eigentümers endgültig
nach Schramberg kommen soll. Auf diese Weise ist es dem
Inhaber der Fabrik, der dabei vor den größten Opfern
nicht zurückscheute, gelungen, ein Museum zusammenzubringeu,
wie es bisher nirgends existierte, eine Sammlung, in der
die Uyrenmacherei in ihrer ganzen Entwicklung sowohl nach
der technischen, als auch insbesondere nach der dekorativen
Seite in vortrefflichster Weise veranschaulicht wird.

Das Museum ist in einem besonderen Anbau, einemmit Oberlicht und elektrischer Beleuchtung ausgestattetcn
großen Raum untergebracht und mit einem wahrhaft künst¬
lerischen Geschmack eingerichtet worden. Die Ausschmückung
des Saales mit den Wappen der durch die Uhrenindustrie
bekannt gewordenen Ortschaften des Schwarzwaldes und
mit sonstigen Emblemen der Uhreumachcret, die reizende
Nachbildung eines Schwarzwälder Bauernhauses in der
einen Ecke, der mächtige Kronleuchter, aus dem großenRad einer Turmuhr von 1700 hergestellt und mit den
Wappen der Staaten geziert, nach denen hauptsächlich der
Absatz der Junghansschen Uhren geht, alles stimmt vor¬
trefflich zusammen, um den Aufenthalt in dem Raume an¬
heimelnd und gemütlich zu gestalten.

Zunächst wird die Aufmerksamkeit auf die Sammlung
von Zeitmessern gelenkt, denen das Fehlen jeglichen Räder¬
werks gemeinsam ist: Repräsentanten von alten Zeiten, in
denen man noch nicht mit der Genauigkeit von Sekunden
zu rechnen hatte. Durch recht eigenartige Typen sind die
Sand- und Wasseruhren vertreten. Sehr beachtenswert ist

auch eine Oeluhr, anS dem Anfänge des 17. Jahrhunderts
stammend, bei der das allmählich aufgezehrte Oel selbst a«
einer Skala, die an der Glasröhre angebracht ist, die Zeit
absehen läßt. Und besonders interessant sind endlich die
eigentlichen Sonnenuhren, Vorrichtungen, behufs richtiger
Aufstellung zumeist mit einem Kompaß versehen, bei denen
der Schatten eines Stäbchens auf einer gegebenen Einteilung
die Zeit zeigt.

Die große Masse der Sammlung zeigt die verschiedenen
Entwicklungsstufen der Uhr von jenem Zeitpunkte ab, da,
um die Wende des ersten Jahrtausends, mit der Erfindung
des Rädermechanismus der entscheidende Schritt für die
künftige Gestaltung der Zeitmesser geschah.

Mit zahlreichen typischen Beispielen ist zunächst die
ältere Periode vertreten: der einfache RädermechanismuS
wird durch ein fallendes Gewicht getrieben; um dessen Kraft
zu hemmen und zu regeln, greifen in die Zähne desKron-
rades abwechselnd zwei Schaufeln ein; diese sind an der
senkrechten Achse befestigt, um die ein horizontaler Stab
(die Wage) vor- u. zurückschwingt, schneller oder langsamer,
je nachdem man die Gewichtchen an den beiden Armen mehr
nach innen oder nach außen hängt. Durch alte Turmuhren,
wie auch durch alte eiserne HauSuhren, wird diese ältere
Periode ebenfalls veranschaulicht.

Sehr interessant ist auch zu beobachten, wie die Uhren«
künstler, in dem Drange Neues zu schaffen, auf die mannig¬
faltigsten und unglaublichsten Ideen verfallen find, sich aber
trotzdem nebenbei auch in ästhetischer Hinsicht redlich Mühe
gaben, hinter dem Seschmacke der jeweiligen Zeit nicht
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Er erzählt, die Japaner hätten vor einiger Zeit die Wasser¬
leitung von Port Arthur abgeschuitte«. Seitdem
sei die Garnison für die Wasserversorgung auf Kondensa¬
toren angewiesen. Wenn der Kohlenoorrat ausgegangen sei,
müsse die Stadt das Wasser der unreinen Eingeborenen-
brunnen verwenden.

Tokio, 22. Sept. Obwohl eine amtliche Bestätigung
fehlt, scheint es sicher, daß die Japaner das Kuropat-
k»»-Fort und eine andere Anhöhe im Westen von Jtze-
schang besetzt haben, nachdem sie dieselben in verzweifeltem
Ansturm nahmen. Allen Versuchen der Russen, die japani¬
schen Stellungen zurückzuerobern, wurde erfolgreicher Wider¬
stand entgegengesetzt.

* * *

Helfingör, 21. Sept. Der Dampfer Tourist, ein
Dampfschiff, das von Rußland gemietet worden, um in den
nordischen Gewässern zu kreuzen, wurde in Gothenburg be¬
schlagnahmt, weil der Kapitän die nötigen Papiere nicht vor¬
zeigen konnte. Das ganze Spionagesystem wird von einem
höheren russischen hier angekommenen Marineoffizier geleitet.

Las Palmas , 21. Sept. Der russische Hilfskreuzer
Terek ist aus Vigo hier eiugetroffen, hat Kohlen eingenommen
und ist nach Süden weitergefahren. Seine Besatzung besteht
aus 400 Mann, er ist mit 14 Kanonen armiert.

Bezüglich der Ausreise des baltischen Geschwaders nach
Ost-Asien meldet der militärische Mitarbeiter des B. L.-A.
folgendes:

Reval , 20. Sept. Alle Gerüchte, daß das baltische
Geschwader die Ausreise nach Ostasten bereits angetreteu
habe oder sie vorläufig überhaupt aufgäbe, sind unbegrün¬
det. Admiral Roschdjestwensky, der mit sechs Linienschiffen,
fünf Kreuzern, mehreren Torpedobooten und Transport¬
schiffen hier liegt, empfing mich soeben in höchst liebens¬
würdiger Form in der Kajüte seines Flaggschiffesu. teilte
mir in läugerer Unterredung mir, daß die drei noch fehlen¬
den Kriegsschiffe in nicht zu ferner Zeit hier eintreffen und
dann das Geschwader nach Absolvierung der notwendigen
Uebuugen bestimmt die Reise nach dem fernen Osten an-
treten würde. Inzwischen werden hier fortgesetzt kriegs¬
mäßige Uebungen abgehalten. Die Schwierigkeit des Koh-
leueinnehmens und der fehlenden Stützpunkte draußen bei
der wenig wohlwollenden Haltung Englands find zwar
außerordentlich aber nicht unüberwindlich. Der Admiral,
bekannt als schneidiger Seeoffizier, hat durch die glänzenden
Lerstungen des Artillerie-Lehrgeschwaders bei der Revaler
Entrevue 1902, sowie als Führer von Schiffsverbänden die
uneingeschränkte Anerkennung auch unseres Kaisers erworben,
für den er die allergrößte Verehrung und Bewunderung
bekundet. Er hält seine Untergebenen mit unparteilicher
dienstlicher Strenge und zugleich mit Wohlwollen straff zu¬
sammen. Der Eindruck einer ungewöhnlichen Energie und
weitschauender Ueberlegenheit, den man tm persönlichen Ver¬
kehr von ihm gewinnt, macht es erklärlich, daß alle hier
glauben, wenn einer, so würde Roschdjestwensky die über¬
aus schwierige Aufgabe, die das Geschwader zu überwinden
hat, zu gutem Ende führen. Von seiner angeblichen Krank¬
heit war keine Spur zu bemerken, als er mich elastischen
Schritts und klaren Auges über das Achterdeck zum Dawpf-
doot geleitete. Der Termin des Eintreffens in Ostasien
dürfte durch die Eisverhältntffe von Wladiwostok mtlbe-
stimmt werden. Die Mehrzahl der angekanften Hilfskreuzer
wird vermutlich erst mit dem Geschwader zusammen dort
in Aktion treten.

Wages-Meurgkeiten.
Aus Etadl und Land.

Nagold, 23. Srptrmber.
Obstansstellnug. Die vom Obst da»Verein ver¬

anstaltete Ausstellung im Zeichensaal des neuen Schulhauses
ist reichhaltig und schön arrangiert. Sämtliche Baumwarte
des Bezirks und viele Private haben sich beteiligt; mau
steht Atpfel, Birnen, Zwetschgen und Trauben in allen
Sorten und Größen. Gärtner Raaf hat ei» Mustersorti-
zurückzubleibeu. Zeugnis von diesen Bemühungen und
Forschungen legen die hier ausgestellten Kunstuhren ab.

Durch die von dem Nürnberger Schlossermeister Peter
Henleiu im Jahre 1500 zuerst in Anwendung gebrachte
Spannfeder und Unruhe war auf dem Gebiete der llhren-
fabrikation ein großartiger Umschwung eingetreten, und
hauptsächlich war damit die Grundlage für die Produktion
der Taschenuhren geschaffen, die dann schon im 16. Jahr¬
hundert und noch mehr in der Folgezeit zu einem besonders
bevorzugten Tummelplätze für die technische und künstlerische
Phantasie der Uhrmacher geworden find. Und gerade
dieses Gebiet ist besonders reich in dem Museum vertreten:
man steht ganze Taschenuhren, wie auch Hunderte von
Taschenuhrwerken, von Zifferblättern und Gehäusen; in den
letzteren beiden kommt namentlich die Entwicklung nach der
künstlerisch-dekorativen Seite in der Sammlung vortrefflich
zur Geltung.

Eine Abteilung für sich, und zwar eine Abteilung von
ganz besonderem Reize, bildet die Schwarzwälder Rhren-
fabrikation, die begreiflicherweise mit ganz besonderer Sorg¬
falt behandelt ist, so daß hier Stufe für Stufe in der
Entwicklung von den überaus bescheidenen Anfängen bis
zur heutigen, weltbeherrscheuden Bedeutung dieser Industrie
sich verfolgen läßt. Mit denkbar einfachem Mechanismus,
drei oder vier Rädern und mit der Wage als Regulator
ausgestattet, durch einen Stein oder ein Gewicht in Be¬
wegung gesetzt, das Zifferblatt primitiv bemal:, ohne Schlag¬
werk, nachher dann mit Wecker versehen, so setzt diese In¬
dustrie in den 60er Jahren des 17. Jahrhnnderts so un-

ment ausgestellt, das Sorten enthält, die sich zum anpflanze»
empfehlen. Die ganze Ausstellung legt ein hocherfreuliches
Zeugnis dafür ab, daß im Schwarzwald viel Eifer und
Fleiß auf eine gute Obstbaumpflege verwendet wird; außer¬
dem ist sie geeignet, dem Beschauer sehr reiche Anhaltspunkte
für eigene Obstanlagen oder den Einkauf von Obst zu geben.
Wir empfehlen den Besuch der Ausstellung jedermann aufs
angelegentlichste.

Frühfröste. Von hohen Lagen, ja selbst von einzel-
nen Punkten des Unterlandes kommen Nachrichten über
Frühfröste, verursacht durch die starke Abkühlung während
der letzten Hellen Nächte und namentlich die schneidend kalten
Nordost- und Ostwinde der drei letzten Tage. In dem ge¬
schützten Stuttgarter Tal war freilich der starke Wiud
weniger zu verspüren als in hohen Lagen, z. B. Freudeu-
stadt, Mürisingenu. s. f. Der Umschlag ist erfolgt Freitag
den 16. Sept. Ganz schroff ist der Wind aus West in
Ost bis Nordost umgeschlagen. Der Nordost hat alsbald
die am 16. Sept. noch reichlich vorhandenen Wolken zur
Auflösung gebracht und sonach eine Aufheiterung von sel¬
tener Dauer verursacht. Die Lus: würbe so rein, daß der
Himmel eine Bläue von selten gesehener Intensität bekam.
Allerdings nahm dann auch die Staubbildung großen Um¬
fang an. Neuerdings ist nach der Ansicht der meteoro¬
logischen Zentralstation Nachlassen des Winds und Wieder¬
erwärmung in Aussicht.

Tübingen, 21. Septbr. Der wegen Unterschlagung
im Amt flüchtig gegangene Stationsvorsteher Vosselrr von
Kirchentellinsfurt ist in der Gegend bei Nürnberg tot auf-
gefunden worden.

Tübingen, 22. Sept. Als Ergänzungsgeschworene
wurden gezogen: Gustav Krayl, Feuerwehrkommandant in
Herrenberg und Konrad Schwämmle, Gemeinderat in
Simozheim.

Binsdorf , 21. Sept. Noch glüht das Feuer unter
dem Schutt und schon find geschäftige Hände tätig, mit der
Entfernung dieser Zeugen der Zerstörung zu beginnen. Der
Hauptteil dieser Tätigkeit fällt bis jetzt dem in Geislingen
ein quartierten Infanterie- und Ptonierkommando zu. Die
Straßen sind bereits vom Schutt frei gemacht, innerhalb
der bis zur Höhe des1. Stockwerks noch stehenden massiven
Umfaffungswände liegen aber noch Tausende von Kubik¬
metern. Um diese Massen möglichst billig zu cutfernen u.
zugleich zu einem nützlichen Zweck zu verwenden, sollen sie
zur Auffüllung eines breite», an einem Teil des abgebrann¬
ten Städtchens sich hinziehenden Grabens benützt werden.
Bon dem Auffüllmaterial wird dann eine Fahrstraße ge¬
bildet, dir an Stelle eines ungeeigneten Feldwegs den Be¬
wohnern der am Rand befindlichen Häuser eine bequeme
Zufahrt bieten soll. Die zu diesem Zweck erforderlichen
Grundstückssnkäufe wurden heute von der Gemeinde voll¬
zogen. Die Bewegung der Schuttmafsen soll möglichst bald
Mittelst einer Rollbahn erfolgen. Im großen und ganzen
wird der Stadtbauplan Letbehalten werden können. Die
Fertigstellung des neuen ist nahezu vollendet. — Heute
nachm, fand eine Sitzung der bürgrrl. Kollegien statt, der
auch der aus dem Urlaub zurückgekehrte Reg.-Pras. v. Hof¬
mann beiwohnte. In derselben wurde besonders die Frage
besprochen, ob nicht sämtliche Kinder der Abgebrannten unter
der Obhut von barmherzigen Schwestern in das dem Frhr.
v. Stauffenberg gehörende Geislinger Schloß, das von
dessen Eigentümer in dankenswerter Weife zur Verfügung
gestellt wurde, verbracht werden sollten. Es hat sich näm¬
lich gezeigt, daß manche Wohnungen in unzulässiger Weise
überfüllt find, insbesondere solche, die von Familien mit
größerer Kinderzahl bewohnt werden. Es haben bis jetzt
nur wenige Familien von der reichlich gebotenen Gelegenheit,
in den umliegenden Dörfern Wohnung zu nehmen, Gebrauch
gemacht. Der Umstand, daß fast alle Abgebrannten im
Städtchen ein Unterkommen gefunden haben, erklär: sich
daraus, daß der Ort im letzten Jahrzehnt von 1500 auf
900 Einwohner zurückgegangen ist, so daß eine Anzahl von
Wohnungen leer stand. (Daß man auch außerhalb der
Heimat für die Schwerbetroffenen besorgt ist, zeigt die
scheinbar ein, daß auch der kühnste Prophet damals die
Keime zu einer künftigen Weltindustrie sicher nicht hätte
ahnen können. Die ganze, ungeahnt große Entwicklung
dieser Uhrenindustrie wird uns nun in diesem Museum recht
lebhaft vor Augen geführt.

Doch wäre es Sache eines ganz eingehenden und spe¬
ziellen Studiums, um alle die in diesen Räumen ausgestellten
Kunstwerke und Exemplare näher ins Auge zu fassen, und
so will ich mich denn damit begnügen, durch die allgemeinen
Andeutungen wenigstens eine annähernde Vorstellung von
dem Reichtum und von der systematischen Bedeutung der
Sammlung gegeben zu haben.

Roch möchte ich hervorheben, daß man zu der Be¬
gründung und bisherigen Entwicklung dieses originellen
Museums nicht nur den Besitzer, sondern die ganze Uhren¬
industrie beglückwünschen darf. Es legt diese großartige
Schöpfung aber auch Zeugnis dafür ab, daß der deutsche
Fabrikant im hastenden Getriebe des Gelderwerbes immer
noch Zeit und Sinn auch für Interessen übrig hat, bei
denen in materieller Hinficht nur große Opfer zu bringen
sind, ohne daß ihnen irgend ein direkter Gewinn entspräche,
bei denen es sich ausschließlich uw die Befriedigung rein
idealer Bedürfnisse handelt.

Herbert Bismarck nnd die Veröffentlichungen
über seinen Vaters In der „Neues Freien Presse"
gibt Sigmund Münz allerlei Erinnerungen an Herberte
Bismarck zum besten. Es sei, äußerte der Fürst einmal.

Meldung aus München, daß dort der württ. Hilfsverein
und der Schwäbische Albverein auf der g-oßen Wiese hinter
der alten Schießstätte zu gunsten der^ .g. -cmntcn in Jls-
feld und Binsdorf nach Art eines Heilvronner Herbstes ein
Volksfest veranstalteten, das einen großen Ertrag abwarf.
Das Vereinsmitglied Weiffmbach hatte dazu ein Brillant¬
feuerwerk gestiftet.)

r. Rosenfeld , 22. Sept. Der Umstand, daß unser
Städtchen vielfach in Verbindung mit dem Großfeuer in
Binsdorf gebracht wird, ruft die Erinnerungen an einen
großen Brand wach, der am 5. Febr. 1868 hier ausbrach
und 45 Gebäude einäscherte. 85 Familien mit zusammen
338 Personen wurden dadurch obdachlos.

r. Trichtinge » OA. Sulz, 22. Septbr. Von dem
heftigen Wind, der am Tage des Brandes in Binsdorf
geherrscht hat, kann man sich eine Vorstellung machen, wenn
man erfährt, daß gerettete und angebrannte leichte Gegen¬
stände wie Papier, Federn bis hieher, ungefähr3 Stunden
von Binsdorf entfernt, vom Winde verweht wurde».

Reutlingen , 22. Septbr. In diesen Tagen ist der
Bericht der Handwerkskammer zu Reutlingen über
das Jahr 1903 (1903/04) ausgegeben worden. Das aufs
einfachste ausgestattete, dem Umfange nach bescheidene Heft
erscheint als eine reichhaltige Sammlung beachtenswerter
Tatsachen, Beobachtungen, Erfahrungen, Ansichten, Aeußer-
ungen, die bald in Ueberstchten zusammengefaßt, bald in
kleinen Einzelbildern anschaulich dargelegt find. Das erste
Hauptstück des Berichts behandelt innere Angelegenheiten,
das zweite, größte Stück legt Rechenschaft ab über die
Leistungen der Kammer auf den Gebieten des Lehrlings-
und Prüsungswesens, als Förderin geschäftlicher und wirt¬
schaftlicher Einsicht und Tüchtigkeit, als begutachtende und
beratende Stelle und über den Verkehr mit andern Kammern
ihrer Art. Das dritte Hauptstück ist der wirtschaftlichen
Lage, das vierte der Organisation des Handwerks gewid¬
met. Im einzelnen dürften die meiste Aufmerksamkeit bean¬
spruchen: die Auszüge aus den Berichten der Beauftragten
für das Lehrlintzswesen, die Lehren der Gesellen- u. Meister¬
prüfungen, die Tätigkeit des Sekretärs in Vereins Versamm¬
lungen (denen er im Jahre 190Z/04 44 Vorträge über
Zeitfragen des Handwerks, Gesetze oder gesetzlichen Einrich¬
tungen, welche die Handwerker nahe angehen, volkswirt¬
schaftliche und soziale Tatsachen und Verhältnisse und deren
Geschichte geboten) die Verhandlungen über den „Begriff"
HandwerküberdenUnterschied zwischenHandwerk».Fabrik(u.dcr
Berichtüber den Verlaufzweier Grenzstreitigkeiten),ein Plan für
Erhebungen über die Lage desHand werks,die Stellung derHand-
werkerschaft zur relchsgefttzUchen Unfallversicherung, Vereinsbc-
richte über das Handwerk!«verschied. Ortschaften oder kleineren
Bezirken Md die «och weiter ins einzelne gehende Mittei¬
lungen z. B. über dre besonderen Kundschaftsbezichungen
der Metzger in Rosenfeld, den Betrieb der Nagelschmiederei
in Freudenstadt) endlich das Kapitel vom Genossenschafts¬
wesen, das, wie einganas betont wurde, nur auf Grund
volkswirtschaftlicher Wissenschaft und Erfahrung richtig ge¬
wertet und gefördert werde» kann.

Reutlingen , 21. Sept. Die Gemeinde Eningen hat,
als Besitzerin der Lokalbahn Reutlingen—Eningen, beschlos¬
sen, bei der Amtskorpsration um einen Anschuß zu den
Betriebskosten in Höhe von 10°/° der jährlichen Gesamt-
aufwendung für den Bahnbetrieb einzukommen. Man geht
dabei von dem Standpunkt ans, daß die AmLskvrporaüon
aus denselben Gründen, wie den Bahnen Reutlingen—Mün-
stngen und Reutlingen—Gönntngen eine Unterstützung ge¬
währen könne.

r. Oberndorf , 22. Sept. Die bei der Waffenfabrik
Mauser hier sich befindliche türkische Kommisston hat die
Ausführung von 200 000 Stück neuer Gewehre für ihre
Regierung zu überwachen. Die Bestellung ist zur Hälfte
geliefert. In letzter Zeit Hst die Kommission daslOOOOOfte
der fertkggestellten Gewehre übernommen. Die Vollendung,
des Auftrags wird die Fabrik noch viele Monate beschäf¬
tigen.

Stuttgart , 22. Sept. In der heutigen Gemeinde-
ratssitzung wurden für die Abgebrannten in Binsdor f
Münz gegenüber, nicht wenig in Hinsicht auf die Publika¬
tionen über seinen Vater gesündigt worden. Er könne nicht
umhin, zu sagen, daß es manchen Publizisten gebe, der
seinen Vater arg ausbeutete, und daß allerlei Veröffent¬
lichungen über ihn mit wenig Geschicklichkeit besorgt würden.
Dies gelte namentlich von einem Publizisten, der ohne
Kritik vieles, was gar nicht authentisch sei, in die Tisch¬
gespräche Bismarcks ausgenommen habe. Der Betreffende
habe jeden ausgefragt, und manche feien ihm Rede ge¬
standet:, die ihm nur vom Hörensagen berichten konnte».
In früheren Jahren freilich habe manch' einer Gutes ge¬
leistet, so Poschinger, der in seinem Werk„Bismarck am
Bundestag" aus dem Vollen des Archivs schöpfte, das der
Kanzler ihm geöffnet, wodurch die Welt die prächtigen
Frankfurter Berichte kennen lernte- Und nun kam der Fürst
auf Busch zu sprechen und nannte ihn einen Mann, der zu
den Subalternen Bismarcks gehörte und dessen Sphäre
das VedicnLeuvorzimmer gewesen. Schon in dem Buche
„Bismarck und seine Leute" habe dem verstorbenen Fürsten
vieles mißfallen. Ein besonders garstiges Buch aber sei
die Publikation, die Busch nach des Fürsten Tode in die
Welt setzte. Und der Fürst verbreitete sich noch über andere
literarische Produkte, die seinen Vater betrafen, und beklagte
es, daß die meisten dieser-Darsteller Männer kleinen Wuchses
seien, und dies glaubte er auch von einem Historiker der
Berliner Universität sagen zu sollen, der eben ein Buch über
Bismarck veröffentlicht hatte. Wieviele Worte, meinte er,
feien seinem Vater in den Mund gelegt worden, die dieser
nie gesprochen, so zum Beispiel das Wort: „I ŝ. roi ms



4««« Mark bewilligt, vorbehältlich der Zustimmung des
Bürgerausschusses.

Stattgart, 22. Sept. Nach den neuesten Schätzungen
ist der durch das Branduuglück von Binsdorf verursachte
Schaden auf über 1 Million ^ zu veranschlagen.

r. Cannstatt , 21. Sept. Der ledige, 22 Jahre alte
Kaufmann Dürrer, Angestellter in der Schuhfabrik Haueisen
n. Komp., hat sich heute mittag im Kontor der Fabrik
durch einen Schuß in den Kops entleibt. Er hat sich Unter¬
schlagungen zu Schulden kommen lassen, die während seines
Urlaubs von einem andern Angestellten entdeckt wurden.

Göppingen, 21. Sept. Die gerichtliche Untersuchung
über das Autowobilunglück ergab die Schuldlosigkeit der
Reisenden, was die Entlastung des Chauffeurs zur Folge
hatte. Ein Rechtsanspruch kann nach der jetzigen Rechts¬
lage nur auf Ersetzung der Bestattungskostenu. s. w. ge¬
macht werden. Herr Tariot hat aber dennoch sofort 1000
Frks. ausbezahlt.

Deutsches Reich.
Berlin, 22. Sept. Aus Bern meldet die Voss. Ztg.:

Zuverlässige Mitteilungen aus Luzern bestätigen, daß die
Handelsvertragsverhandlungen zwischen
Deutschland und der Schweiz auf uner¬
wartete Schwierigkeiten stoßen.  Dem Bund
zufolge denke man daran, die schweizerischen Unterhändler
nach Bern kommen zu lassen, um mündlich über die An¬
gelegenheit zu berate».

Berlin, 21. Sept. Wie das Berl. Tagebl. mitteilt,
wird der frühere Präsident des Orauje-Fretstaats, Stejiu,
in den nächsten Tagen auf der britischen Gesandschaft im
Haag dem König Eduard den Untertaneneid leisten.

Nürnberg, 21. Septbr. Der Polizeibeicht meldet:
Gestern abend halb 12 Uhr setzte sich ein Metzgerlehrling
in der Troststraße auf den Rand eines Wurstkessels und
schlief ein. Er stürzte rückwärts in die kochende Brühe
und wurde mit lebensgefährliche» Brandwunden ins Kranken¬
haus gebracht.

Ans Snddentschland, 20. Sept. Die Abendver¬
bindung Stuttgart-München, die bisher eine sehr mangel¬
hafte war, soll vom ersten Oktober ab eine Verbesterung
erfahren. Die Generaldirektion München und Stuttgart
haben sich geeinigt, einen Abendeilzug um7 Uhr von Stutt¬
gart abfahren zu lasten, der, über Nördlingen gehend,
um 12.28 in München eintrifft. Bisher mußte man schon
um 4,33 von Stuttgart abfahren, um abends noch in Mün¬
chen auzukommen. Der folgende Zug ging erst um 3 Uhr
nachts von Stuttgart ab.

Köln, 21. Sept. Den Drahtmeldungen vom Ober¬
rhein zufolge geht der Rheinwasierstand plötzlich infolge der
eiugetretenen kalten Witterung derart rapid zurück, daß in
Schiffshrtskrcisen nunmehr ernstlich mit der bevorstehenden
Einstellung des Oberrhein-Schleppschiffahrtsverkehr gerech¬
net wird.

Ausland.
Adelbode«, 21. Septbr. Die gestrige Ballonfahrt

Spelterinis ging teils über die Jungfraugruppe, dann über
das Breithoru, die Blümlisalp und den Wildstrubel in der
Richtung auf Wallis. Plötzlich wurde der Ballon infolge
dichten Nebels, der jede Orientierung unmöglich machte,
gegen eine steile Alp getrieben, wo die Landung erfolgte.
Die erreichte Höhe betrug 6000 Meter, die Temperaturminus 5.

Belgrad, 21. Sept. Bei herrlichem nicht heißem
Wetter verlief der Krönungsakt in der Kathedrale sowie
der Festzug durch die Straßen und nach dem Schloß zu¬
rück in größter Ordnung, genau nach dem Programm. Der
König ritt, die Krone aus dem Haupt, das Zepter in der
Haud, auf reichgeschirrtem Schimmel, mit einem Purpur-
mantel angetan, dessen Schleppe sechs Schüler der Kriegs¬
akademie trugen. Zwei Unteroffiziere führten das Pferd
am Zügel. Beide Prinzen ritten zur Seite des Königs,
ebenso der Erbprinz von Montenegro. Die Volksmenge
brachte Hochrufe auf den König aus, der ältlicher aussah
als sonst, seine ernsten Züge zeigten Müdigkeit.
rovorra«, das der Fürst angeblich nach seiner Entlastung
bei seinem Scheiden aus Berlin ausgerufeu haben soll.
Noch sei, bemerkte der Fürst, nicht die Stunde gekommen,
in der die Geschichte Bismarcks mit wissenschaftlicher Akribie,
in aller Objektivität und dabei mit Einhaltung des dem
Wesen seines Vaters entsprechenden großen Stils geschrieben
werden könnte. Immerhin glaube er annehmen zu können,
daß in der Person des Heidelberger Professors Erich Marcks
dem Fürsten Bismarck der erste Biograph größeren Schlags
erwachsen würde. Habe doch Marcks in seinem Buche über
Kaiser WilhelmI. und in verschiedenen Abhandlungen über
den Fürsten Bismarck gezeigt, daß er ein ebenso sachkundiger
Darsteller wie geschmackvoller Erzähler sei. Und der Fürst
gab zu erkennen, daß er entschlossen sei, dem Heidelberger
Gelehrten manches wertvolle, bisher unbekannt gebliebene
Material zur Verfügung zu stellen. Er meinte, Marcks
Werk würde nur langsam fortschreiten und fistele Bände
enthalten. Er nahm sich vor, den Heidelberger Gelehrten
auf alle Weise zu fördern uud ihn sozusagen zum authen¬
tischen Biographen Bismarcks zu bestellen, hinter besten
Schatten so viel Unberufene einherliefen, und dies weniger
zum Ruhme und zur Verherrlichung des Andenkens seines
Vaters, als vielmehr zur Befriedigung der eigenen Eitelkeit
oder gar Gewinnsucht. Der Fürst hegte die Absicht, Marcks,
der übrigens schon bei ihm Frtedrichsruh gewesen, in nächster
Zeit länger bei sich zu beherbergen, damit er dort im In¬
teresse der höheren künstlerischen Vollendung seines Werkes
den Zeuins loei genießen könnte.

Ferrara, 20. Sept. Ueber einen schweren Eisenbahn¬
unfall wird von hier berichtet: In der vergangenen Nacht
lief eine nur von einem Heizer bediente Rangierlokomotive
mit einem Wagen in der Richtung auf Poggio Renatco
davon. Die Lokomotive, deren Führer keine Signale be¬
achtete, stieß4 Kilometer von hier mit einem von Bologna
nach Venedig fahrenden Schnellzug zusammen. Nach dem
Zusammenstoß brach im Schnellzug Feuer aus, wodurch
der Gepäckwagen und der Postwagen vernichtet wurden.
Ein an die Unfallstelle entsandter Hilfszug brachte die
Reisenden nach Ferrara, von denen 15 Verletzungen davon¬
getragen haben. Drei Personen, nämlich der Heizer der
Lokomotive, die mit dem Schnellzug zusammengestoßen war,
der Führer des Schnellzuges und ein Reisender wurden ge¬
tötet. — Nach einer späteren Meldung sind7 Personen
getötet und 16 verwundet worden, darunter6 schwer. Unter
den Getöteten befinden sich4 Beamte und 3 Reisende.
Unter den Verletzten befindet sich Dr. Otto Ritter, Mitglied
der österreichischen Handelsvertragskommission.

Budapest, 20. Sept. Der Pester Lloyd meldet, die
Nachricht von einer Beschleunigung der Heeresausrüstung
sei vollständig unrichtig. An dem den Delegationen vor¬
gelegten Programm werde nichts geändert. Eine vorzeitige
Beschaffung der finanziellen Mittel sei daher nicht notwen¬
dig. Ebenso unrichtig sei die Meldung über einen Konflikt
zwischen dem Kriegsminister und dem Finanzminister.

Grenoble, 21. Sept. Auf der Rückfahrt von der
berühmten Wallfahrtskirche La Salette stürzte ein großer
Stellwagen, in dem sich 36 Reisende befanden, in einen
Abgrund. Zwei Personen wurden tödlich verletzt, fünf
schwer und zehn leichter verwundet.

Vermischtes.
Sanitäts -Feldwäscherei. In der Buchhandlung

von Richard Kaufmann, Stuttgart, Schloßstraße, sind zur
Zeit einige interessante Photographien zu sehen. Sie stellen
die erste Sanitäts-Feldwäscherei mit Dampfbetrieb dar, ei»
Erzeugnis deutscher Industrie. Die Feldwäscherei ist in
einen 4achstgen Eisenbahnwaggon eingebaut und von der
russischen Gesellschaft vom„Roten Kreuz" bei der Firma
Stute und Blumenthal in Hannover bestellt worden. Die
Einrichtung dient den Zwecken der Desinfektion, Reinigung
von Leib- und Bettwäsche der im Felde stehenden Soldaten,
sowie der in den Lazarettzügen, bezw. Feldlazaretten nnter-
gebrachten Mannschaften. Die Anlage ist imstande, wöchent¬
lich den Wäscheansall von ca. 50000 Mann zu bewältigen.
Im Vorderteil des Wagens befindet sich ein Dampfkessel,
bestimmt zum Betrieb der im gleichen Raum aufgestellten
Dampfmaschine, sowie um den zum Waschen, Kochen, Trocknen
und Bügeln der Wäsche erforderlichen Dampf zu liefern.
Die Transmission zum Antrieb der Maschinen ist in der
Mitte der Decke gelagert und geht durch den ganzen Waggon.
In dem großen Waschraum befindet sich zunächst ein Des¬
infektions-Apparat, der so konstruiert ist, daß die infizierte
Wäsche von außen zugeführt wird. Ist die Wäsche keimfrei
gemacht, so wird sie an der entgegengesetzten Seite im
Waggon entnommen. Zwei große Wasch- und Spülma¬
schinen ermöglichen es, selbst die schmutzigste Wäsche inner¬
halb einer Stunde rein zn bekommen. Zwischen diesen
beiden Maschinen befindet sich ein Seife- und SodakoÄer.
Aus den Waschmaschinen wird die gereinigte Wäsche zum
Vortrocknen2 Schleudermaschinen zugeführt, die innerhalb
weniger Minuten die Wäsche von ca. 75°/o der anhaftenden
Nässe befreit. Der dritte Apparat, die eigentliche Trockeu-
und Bügelmaschine, kann täglich vi le Tausende von Wäsche¬
stücken bei einmaligem Passieren der Mange in der scho-
nendsten Weise trocknen und bügeln und legt die fertige
Wäsche auf der andern Seite automatisch ab. Sämtliche
Apparate find dampfdicht geschlossen und arbeiten beinahe
geräuschlos. Auch für Frtedenszwecke, für Eiseubahuver-
waltungen, bei Epidemien rc. wird diese neue hygienische
Einrichtung gute Dienste tun.

Der kleine Held von Port Arthur. Russische
Blätter erzählen mit besonderem Stolz von den Heldentaten
eines 13jährigen Knaben vor Port Arthur. Schon dreimal
wurde der Knabe für seine Dienste, die er dem russischen
Generalstab geleistet hatte, indem er mit Nichtachtung seines
Lebens bis in die feindlichen Stellungen drang, um dieselben
auszukundschaften, von dem Kommandanten von Port Ar¬
thur ausgezeichnet. Nikolalt Souyeff, so nennt sich der
kleine Held, war Tag und Nacht auf dem Marsch, um
einmal hinter Felsen verborgen, ein andermal im dichten
Gestrüpp liegend, den Feind zu beobachten. Als er sich
das erstemal auf seine gefährliche Reise begab, mußte er 48
Stunden in seinem Versteck ausharren, da er sich bei Tage
nicht hervsrwagen konnte und in der Nacht die Japaner
den Paß, den er benutzen mußte, mit Scheinwerfer be¬
leuchteten. Endlich gelang eS ihm, sich durch das Gestrüpp
kriechend durchzuwinden und nach Tachi-Tsao zu gelangen.
Dort konnte er endlich den Zug benutzen, um nach Ltaujang
zu gelangen und die ihm von General Stöffel anvertrauten
Depeschen an General Kuropatkin zu überbringen. Der
Generalissimus hat ihn für das Georgskreuz vorgeschlagen.
Als Nikolai nach Port Arthur zurückkehrte, geriet er in die
Hände der Japaner, konnte aber in einem unbewachten
Augenblick ein Pferd erwischen und entfliehen. Auf seiner
Flucht wurde er noch von einer feindlichen Kugel an der
Schulter verwundet. Bei seiner Rückkehr wurde er nun
auch nochmals von General Stöffel für sein mutiges Ver¬
halten ausgezeichnet. Kaum war seine Wunde wieder ge¬
heilt, so machte er in der Nacht einen neuen Erkundungs¬
marsch uud gelangte bis in das japanische Lager. Um auch
einen greifbaren Beweis mitzubringen, hatte er einen Teil
des Geschützverschlusteseines japanischen Geschützes mit¬
gebracht und war nicht wenig stolz auf seine Trophäe.

Daß er wieder mit dem höchsten Lobe empfangen wurde,
braucht man nicht erst zu betonen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
8 Nagold , 22 . Sept . Der gesamte Obsterlös der Stadtge¬

meinde Nagold beziffert sich Heuer auf 2682 Hin und wieder
hörte man sagen, die Stadtgemeinde hätte ihr Obst noch länger
an den Bäumenhängen u. noch besser ausreifen lassen sollen, bevor sie
es zur Versteigerung bringt , allein die diesjährige Reife ist gegen¬
über früheren Jahren sicherlich um 14 Tage voraus , waS das zum
Teil massenhafte Abfallen beweisen dürfte . Daß die städtische Ver¬
waltung nicht das vollständige Ausreifen jeder einzelnen Obstsorte
abwarten kann, ist begreiflich ; andererseits bleibt es ja aber auch
deu Obstkäufern unbenommen , nichtreife Sorten noch länger an den
Bäumen hängen zu lassen ; die Aengstlichkeit vor der Gefahr der
Entwendung dürfte vielleicht doch eine übertriebene sein ? —

Pfrondorf , 22. Sept . Für das Gemeindeobst wurden 1700^
erlöst.

—t . Altensteig , 21 . Septbr . Ein Wagen Obst aus hiesiger
Gegend (Fallobst ) wurde heute verkauft um 3 ^ 80 ^ pro Ztr.

Wildberg , 21. Sept . Am heutigen Jahrmarkt wurden zuge¬
führt 3 Paar Stiere , 38 Kühe, 18 Kalbinnen , 47 Stück Echmaloieh,
verkauft wurden 15 Kühe, 5 Kalbinnen , 11 Schmalvieh . Preise für
Kühe 260 —350 Kalbinnen 260 —300 Schmalvieh 95—180
Auf den Schweinemarkt wurden zugeführt 170 Läuferschweine und
340 Milchschweine, verkauft würben 80 Läuferschweine., und 310
Milchschweine . Preise für Läuferschweine 45 —85 Milchschweine
16—32

Klcingartach , 21. Sept . Unsere Herbstaussichten sind sehr
günstig, denn der Etano der hiesigen Weinberge ist ein recht schöner
und erfreulicher, dank den Bemühungen unserer Weingärtner sind
die Trauben bei guter Belaubung vollkommen gesund, so daß wir
auf einen recht guten Neuen rechnen. Das Mostgewicht bei dem
Frühgewächs betrug 71° Oechsle.

—t , Ebhausen , 21. Sept . Hirschwirt Kleiner verkaufte gestern
seinen Hopfenvorrat an Bierbrauereibesttzer Theurer in Grömbach
um 155 ^ pro Ztr . Vorrat ca. 12 Ztr.

—t. Mötzinge « , 21 . Septbr . Gestern wurde ein größeres
Quantum Hopfen hier gefaßt . Preis 150 ^ pro Ztr.

—t . Uutcrjettingr « , 21. Sept . Eine größere Partie Hopfen
wurde gestern um 160 pro Ztr . verkauft . Noch ziemlich viel Vorrat.

Prüfet alles und behaltet das Beste ! Wer diese Mahnung
beherzigt, wird sicher nicht zögern, vor allen Zeitschriften dem un¬
übertrefflichen Mode - und Familien -Journal „Diode und Haus"
(Verlag John Henry Schwein , Berlin "VV. 35 - den Vorzug zu geben.
In völlig hochmoderner Ausstattung , bedeutend verbessert, in ele¬
gantem Umschlag präsentiert sich „Mode und Haus " seinen zahl¬
reichen Abonnenten . Trotz zahlreicher illustrierter Extra -Beilagen u.
ungeheurer , einzig dastehender Fülle des Gebotenen — jede Nummer
erscheint über 40 Seiten stark mit großem Schnittbogen — kostet
„Mode und Haus " nach wie vor nur M . 1.— (Ausgabe ohne Ko¬
lorits ) resp. M . 1.26 (Ausgabe mit Kolorits ) bei der v . W.
L» i ««,r 'schen Buchhdlg . Neben einer vorzüglichen Moden -Zeitung
mit großem Schnittbogen , der es jeder Dame ermöglicht, ihre eigene
Garderobe und die der Kinder selbst herzustellen, sowie Naturgrößen
Handarbeiten -Vorlagen bringt „Mode und Haus " eine überaus reich¬
haltige illustrierte Belletristik mit Beiträgen erster Autoren , darunter
packende Romane , in jeder 14tägigen Nummer . Außerdem weisen
wir hin aus die beliebten Beilagen „Arrztlicher Ratgeber ", illu¬
striertes Damen -Witzblatt „Humor " und die sehr begehrte, 8 Seiten
starke „Illustrierte Kinderwelt " ; ferner Musikbibliothek, Klöppel-
Extra -Beilage , Jurist . Ratgeber rc. Trotz dieser enormen Reich¬
haltigkeit kostest „Mode und Haus ", dieses Lieblingsblatt der deut¬
schen Frauen , nur 1 Mk. pro Quartal ; außerdem erscheint eine be¬
sonders empfehlenswerte Ausgabe mit farbenprächtigen Stahlstich-
Kolorits und nalurfarbigen Handarbeiten -Vorlagen zu l '/, Mk.
pro Quartal . Gratisprode -Nnmmern durch die « . IV . « » iser 'sche
Buchhdlg.

Die in diesem Jahre in unserem Königreich wieder in so großer
Anzahl angestellten Wiesendüngungsversuche beweisen zur Genüge
nicht allein , daß durch Anwendung von künstlichen Düngemitteln die
Heuernte fast auf das doppelte zu steigern sind, sondern auch, daß
eine einseitige Düngung mit phosphorsäurehaltigen Düngemitteln
nicht genügt , nm die höchste Rente aus den Wiesen zn ziehen. Ein
für die Gräser ebenso wichtiger Nährstoff wie die Phosphorsäure ist
das Kali . Da dieses bei der Düngung aber meistens noch sehr ver¬
nachlässigt wird , mögen nachstehend wiedergegebene Versuche zeigen,
welch wichtige Rolle gerade das Kali bei der Wiesendüngung spielt.
Herr Wilhelm Meyer zu Ebersbach düngte eine Wiese mit leichtem
Lehmboden zum Teil mit 600 Kx Thomasmehl , zum Teil gab er
neben derselben Düngung noch 800 K-- Kaimt pro im, während ein
3. Teil seiner Wiese vollständig ungedüngt blieb. Letzterer lieferte
pro da eine Ernte von 3000 KZ Heu, die alleinige Thomasmehl¬
düngung steigerte dieselbe auf 4200 k§, während die Kainitdüngung
dieselbe bis auf 5S00 kz- Heu pro da erhöhte. Der durch Kaimt
erzielte Mehrertrag gegenüber der alleinigen Phosphorsänre -Düngung
betrug somit 13o0 dg Heu. Berechnet man den Wert dieses Mehr¬
ertrages mit 65 Mk., so wurde durch die Kalidüngung , für welche
die Ausgabe nur rund Mk. 20 betrug, ein Gewinn von 45 Mk. pro
da erzielt . Eine so hohe Kapitalsverzinsung sollte jeden Landwirt
anspornen , sich einen derartigen Nutzen nicht entgehen zu lassen.
Herr Landwirkt Wagner aus Heimardingen erhielt pro da durch eine
Düngung mit 40 °/o Kalisalz neben Guano einen Mehrertrag gegen
ungedüngt von rund 2500 kg Heu, während sich derselbe bei der
alleinigen Guanodüngung nur auf rund 1000 kg stellte. Der hier¬
durch erzielte Gewinn war in diesem Falle noch ein höherer als in
dem erstgenannten. Für eine Wiesendüngung ist als,Kalidünger meist
Kainit vorzuziehen und zwar gibt man pro da 600 —800 kg . Als
Phosphorsäuredünger benutzt man 500 —600 kg Thomasmehl pro da.
Dre vorgenannten Beispiele sollten bei der bevorstehenden Wiesen¬
düngung jeden Landwirt bestimmen, sich die durch eine Düngung
mit Kainir und Thomasmehl erzielbaren großen Vorteile zu Nutze
zu machen.

Ten geehrten Hausfrauen zur gefl . Beachtung . Den
allerbesten Kaffee trinkt man dekannllich in Oesterreich; dieser so
beliebte Wienerkaffee wird bereitet, indem man dem gemahlenen
Bohnenkaffe eine Kleinigkeit Feigenkaffee zusetzt, nur dadurch bekommt
das Kaffe-Getränk die von den Hausfrauen so sehr gewünschte schöne
goldbraune Farbe , sowie vollen aromatischen Geschmack und wird
dabei schon m Folge der damit verbundenen Ersparnis an Zucker
wohlfeiler. Als vorzüglichstes Fabrikat sei deshalb der von der
Firma Andre Hofer, Feigenkaffce-Fabriken in Salzburg (Oesterreich)
und Freilassing (Bayern ), aus den schönsten Kranzfeigen kergcstellte,
echte Feigcnkaffee den geehrten Hausfrauen angelegentlichst empfohlen.
Die Fabrikate der Firma Andre Hofer wurden auf der Welt-, Landes¬
und Fachausstellungen wiederholt prämiert.

Hiezu das „Plauderstübchen" Nr. 38.
Witternngsvorhersage. Samstag den 24. Sept.:

Vorwiegend üeitcr, trocken, mrld; moraens stark neblig.
Druck und Verlag der T . W. Zaiser'  schen Bnchdrnckeret (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Konkttrsversshre«.
In dem Konkurverfahrcn über das Ln wögen des jung Gottlob

Benz , Schreiners in Nagold iit zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung von Elnwmdungeu gegen das Schlußverzetch
nts der bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen der Schluß
termin auf

Dienstag - en 18 . Oktober 1904
vormittags 11 ^ Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte Hierselbst bestimmt.
Nagold , den 20. Septbr. 1904.

A-G .-Sekr. Schaufler.
In dem

Konkurse
des Christian Gottlob Benz , jung , Schreiners hier , betragen bei
der dorzunehmendeu amisgerichtllch genehmigten Schlußverteilung

a) die bevorrechtigten Forderungen — > l5 40 iZ
d ) die unbevorrechtigten — > 2872 19 ^

Der verfügbare Masiebestand
wovon noch die Kosten abgehen.

Nagold , den 20. Sept. 1904.

—982 ^ 82 --8

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Oelschlaeger.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Fritz Gacken-

heimer , Schreinermeisters in Nagold , ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters , zur Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlnßverzeichuis der bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen
der Schlußtermin auf

Donnerstag den 20 . Oktober 1904,
vormittags 8 /2  Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierseldst bestimmt.
Nagold , den 20. Septbr. 1904.

A .-G .-Sekr . Schaufler.
Nagold.

Im Konkurse über das Vermögen des Fritz Gackeuheimer,
Schreinermeisters in Nagold , betragen bet der von dem K. Amtsge
richte genehmigten

Schlußverteilung
3418 ^ 43 18,

u) die verfügbare Masse , von welcher jedoch noch
die Kosten abgehen,

b) die zu berücksichtigenden , sämtlich unbcvo :rcch-
teten Forderungen 23 373 ^ 60 -H,

was unter Hinweisung auf Z152 u . 153 der K.-O . bekannt gemacht wird.
Schorndorf , den 20. Sept. 1904.

Konkursverwalter:
GerEsrolar Gaupp.
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Jselshausen.

Schönen Hohenheimer

Saat-
Winterweizen,

sehr ertragreich , hat zu verkaufen

K . Schokder.
Eine 38 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf aus

Obiger.

s.
Keller

voinvsnrivl sists
Or skaokpulvsi'

^ , jVsnillin-ruvkei'
vLtlLLr 8jk ' ulliimg-k' iilvei'
iß lO k̂ k. ^iiMonenkack devakrte Ke-
repte xraiis von cien besten Oesckakten.

Die beaunten

«Dr . Hölzle 's homöop.

Xrampktmslevtropfsn"
(6u .0x .^ x .8tz11. ^1.)

Preis 70 iZ
find zu haben bei H . Apotheker

8ekini «1-d7axo1ä.

Forstamt Enzklösterle.

Am Montag den SS . Sept.
nachmittags 7 Uhr wird die
Betfuhr , das Ktemschtagen uud teil
Weise auch das Brechen von 545 ebm
Aplitstcincn aus dem Bruch beim
Kohlhäusle und aus dem Bruch am
Sprollenwasenweg , sowie von 60 edm
harten Sandsteinen vom Dietersberg
im Abstreich vergeben.

Zusammenkunft im Hirsch in
Enztal.

Einen guten , gebrauchten , für ein
größeres Lokal geeigneten irische«

setzt dem Verkauf aus;
wer ? sagt die Exped . d. Blts

Nagold.
Gute getragene

Vdrvv
empfiehlt unter Garantie zu billig
sten Preisen
I 'r . ^ MiLtlLvr , Uhrmacher

Nagold.

Nächste » Sonntag

neuen sützen

8 « I » LLLvrHV « LIL

Nagold.

Veriobllngzringe
in 8 und 14 Karat Gold empfiehlt
in großer Auswahl und zu billigsten
Preisen

Tüncher,
Uhrmacher.

Calw.

Küchenmädchen-
Oesuch.

Ein ehrliches , fleißiges Mädchen,
welches auch beim Kochen mithelfen
!arm, wird p .r sofort gesucht. Lohn

20 — 25 ^ monatlich.

Bahnhofrestauration Calw.

Nagorv.

Unterzeichneter verkauft am
Donnerstag den 22 . Septbr.
nachmittags 2 Uhr:

1 gut erhalteueFutterschneid-
maschine, L Leiter-
wägete , 1

fast,
Kuhgeschirr , 1 Hand¬
karren, 8 St . Hühner
«nd sonstige Gegen
stände, wozu Liebhaber

W
einladet

Bahnwärter Rumpel.

Einen
Monate alten

Nagold,

schönen rittfähigen, 14

Karren
(Hellgelbscheck)

>at unter Garantie zu verkaufen

G . Walz z. Anker.

n Britannia , versilbert und Silber
empfiehlt

Uhrm ., Nagold.

JungviehweideUnterschwandorf.
Der Abtrieb der Weidetiere

findet am

Samstag den 24 . September d. I.
vormittags 8 bis 11 Uhr

statt . Das restliche Weidegeld ist zu gleicher Zeit zu bezahlen , auch
find die beim Auftrieb empfangenen Quittungen , sowie die Aktien mit¬
zubringen . Am gleichen Tag vormittags 11 Uhr werden 1 Paar schwere
Zugochsen verkauft , und ist überhaupt Gelegenheit gegeben , an diesem
Tage schönes Zuchtvieh zu kaufen ; Liebhaber sind eingeladen.

Die Herren Ortsvorsteher werde » gebeten , dies in
ihren Gemeinden bekannt mache« lassen z« wollen.

Haiterbach , den 19. Septbr. 1904.
Weidekommission:

Vors . Krauß.

Uoelirsik -kinlsckung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

H Verwandte , Freunde und Bekannte auf

IZoiriivi strtA Ä « » ÄS . 8vp1v « rl »vr 1SV4

! in den Gasth . z. „ Lamm " hier freundlichst einzuladen . !

Ooor§ ? LLLU3.cIit, s Ns-ris BLIor,
Sohn des Tochter des

Jakob Faßnacht , Sattler , i verst . Jakob Bihler , Bauer.

E Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

iGGGGGGGGGGGG OGGGGGGGGGß
^ 8  U» IL . ^

' Mkreilz-Nillsäilils. 1
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

^Verwandle , Freunde und Bekannte auf
d tl « » Ä4 . 1SV4

in das Gasth . z. „ Lamm " hier freundlichst einzuladen . ^
lkvlrvrt ) Metzger , I LI » I » ^

S . d. verst . Jakob Eckert , 4 Tochter des M
Metzger , in Dürrenzimmern T verst . Johs . Proß Kr . S . M

OA . Brackenheim . j in Sulz . ^
Kirchgang 11 Uhr . A
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INsusr Vvill
ist eingetroffen und kann von heute

eL ab gefaßt werden ; ich empfehle bei
einer Abnahme von 20 Liter das Liter

A38 iZ. bet größeren Abnahmen entsprechend billiger . U-

Afllk ' ungvruekönlsn soklsn Ipaubsn8LflD
D gai ' aniispi . §

M/oz -s / ^
V

GGGGGGGGGGGG GGGGGOGG
Nagold.

Neuer WeinG
G

ist eingetroffen ; von 20 Liter ab
das Liter zu 40 Pfg . gibt ab

I > . N
I . A. Koch' s Nachf.

G
G
Z
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uec!in«nse«
6 . iik. raison.

Mitteilungen des Standes'
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Sophie Katharine , Tochter des
Joh . Reule , Gärtners , den 18, Sept.
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